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261. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 8. Junl. Die Reife des Königs nach Han- 
nover, welche, von einigen Blättern als in der Lage der Sache be⸗ 
gründet, mit Beſtimmtheit gemeldet wurde, wird jetzt von anderer 
Seite die in Hannover vorhandene Stimmung als Hinderniß der- 
ſelben bezeichnet. Wie wir früher erwähnt haben, iſt die Reife des 
Königs nach Hannover nur im Zufammenhang mit der Eventua- 


lität einer Reiſe desſelben nach Ems in Betracht gekommen. In⸗ 
dem wir wiederholt hierbei ſtehen bleiben, bemerken wir, daß ein 
Beſchluß in der einen oder andern Richtung noch nicht erfolgt iſt, 
daß aber die Stimmung in Hannover nicht als Grund anzuſehen 
iſt, wenn die Reife dahin nicht ſtattfinden ſollte. Neuerdings, nach 
der Rückkehr des Kronprinzen, hat übrigens der König eine Ein- 
ladung zu einem Beſuche auf Schloß Fürſtenſtein in Schleſten er- 
halten, der er wahrſcheinlich zunächſt Folge geben wird. — In 
dem Befinden des Grafen Bismarck dauert die Beſſerung in er- 
freulſcher Weiſe fort; auch die gaſtriſchen Erſchelnungen nehmen 
nach und nach ab. — Während die öſterreichtſche Regierung jede 
Gelegenheit benutzt, um darzuthun, daß fie die durch den Prager 
Friedens vertrag geſchaffenen Verhältniſſe als zu Recht beſtehend be- 
trachtet und in der Neugeſtaltung Deutſchlands Feine Eingriffe ver- 
ſucht, ſchlagen einige öſterreichiſche Zeitungen und einige öfler- 
reichiſche Federn in ſüddeutſchen Blättern einen anderen Weg 
ein. Sie bezeichnen das Reſultat des Krieges von 1866 als 
gänzlich unheilvoll für Deutſchland und ſehen Deutſchland ohne 
Oeſterreich als vollſtändig unfähig zur Aktlon und ſelbſt zur Ver- 
theidigung an. Ste wollen die Sympathien für Oeſterreich in 
Süd deutſchland wach erhalten und Bundesgenoſſen gewinnen, um 
die Neugeſtaltung Deutſchlands rückgängig zu machen. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen werden ohne Erfolg fein. In Süddeutſchland macht 
ſich die Meinung immer mehr geltend, daß Oeſterreich Deutſchland 
nur für ſeine Zwecke ausgebeutet hat. Die Kataſtrophe von 1866 
bat dargethan, daß Oeſterreich unfähig ft, der Beſchützer Süd⸗ 
deufſchlande zu ſein: weit entfernt davon, damals Süddeutſchland 
Hülfe zu gewähren, hat es vielmehr die Unterſtützung deſſelben er- 
wartet und Dieſe Pläne der öſterreſchtſchen Publiziſten, 
den 8 Einfluß in Deutſchland urch wiederherzu⸗ 


ellen, daß fie Süddeutſchland die Hülfe Oeſterreichs in Aus ſicht 
e kn aljo durchaus keine Hoffnung auf Erfolg, Sie 
gewähren diefelbe fo weniger, als auch in den ſüddeutſchen 
Blättern (in dem „Augsburger Anzeigeblatt“ der „Augsb. Abend⸗ 
zeitung“, der „Nemptener Ztg.“ n auer 
zahlreiche Stimmen davon Zeugni 1 
Wiederherſtellung des alten Verhältnifjes zwiſchen Süddeutſchland 
und Oeſterreich nicht denkt, ſondern daß man im Zollparlament nur 
den Anfang eines engeren Anſchluſſes an den norddtutſchen Bund ſieht. 
— Bel dem mit Belgien abgeſchloſſenen Poſtvertrage wird gleich⸗ 
falls großes Gewicht darauf gelegt, daß die Briefe franfirt aufge- 
geben werden. Es wird auch in dleſem Vertrage feſtgeſetzt, daß 
unfranfirte Briefe das doppelte Porto zahlen. Das Porto beträgt 
bel Abſendung des Briefes aus dem nordd. Bunde 2 Sgr., da⸗ 
gegen bei der Abſendung aus Belgien 20 Centimes, iſt mithin in 
letzterem Falle 5 Centimes billiger. Es erwächſt jedoch hieraus 
der belgiſchen Poſtverwaltung keln Vorthell auf Koſten des nord- 
deutſchen Bundes. Es iſt allerdings eine Thetlung vereinbart, aber 
dabei beträgt der Antheil des norddeutſchen Bundes an dem Porto 
der dieſſeits abgeſandten Briefe 15 Centimes, der Belgiens 10 
Centimes, wogegen das Porto der aus Belgien abgehenden Briefe 
balbſcheidlich zu je 10 Centimes getheilt wird. Um aber für den 
Brlefwechſel auf kurzen Strecken in den beiderfeitigen Grenzen Er- 
lelchterungen herbeizuführen, if die Beſtimmung getroffen, daß 
Briefe zwiſchen den belderſeitigen Poſtanſtalten, welche innerhalb 
eines Rapons von 30 Kilometer gelegen find, nur die Hälfte der 
feſtgeſetzten Taxe zu zahlen haben. Das Maxlmalgewicht von 
Brlefpoſiſtücken darf nicht 15 Loth oder 250 Gramme überfleigen. 
Es gehöten bierher außer den Briefen noch die Zeitungen und 
andere Drucksachen, die Waarenproben, die zum Abtragen durch 
einen Expreßboten beftimmten Sendungen, die rekommandirten 
Gegenſtände, die Rückſcheine über rekommandirte Briefe, die Brlefe 
mit deklarirtem Werth und die Poſtanweiſungen. Der Vertrag 
ſoll am 1. September d. Js. in Kraft treten und von Jahr zu 
Jahr verbindlich bleiben, wenn nicht einer der vertragenden Thelle 
6 Monate vorher die Fortdauer deſſelben kündigt. Die Natifita- 
tion des Vertrages wird ſobald als moglich in Berlin bewirkt 
werden. Der Vertrag giebt auch den Poſtanſtalten des Gebiets 
des Großherzogthums Heſſen, das nicht zum norddeutſchen Bunde 
gehört, dieſelben Rechte, wie den Poſtanſtalten des zum Bunde ge⸗ 
hörigen Theils von Heſſen. 

Berlin, 8. Zuni. Se. Majeſtät der König arbeitete am 
Sonntag Morgens im Schloſſe Babelsberg, kam darauf um 11 ½ 
Uhr in Begleitung des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Karl per 
Extrazug von Potsdam nach Berlin und fuhr vom Bahnhofe aus 
ſofort nach Charlottenburg, woſelbſt der Kronprinz, vom Schloſſe 
Fürſtenſtein in Schleſien zurückgekehrt, die Prinzen Albrecht, Vater 
und Sohn, der Herzog Wilheln von Mecklenburtz⸗Schwerln ꝛc. 
am Sterbetage des Königs Frledrich Wilbelm III. im. dortigen 
Mauſolcum zu einer ſtillen Andacht ver ſammelt waren. Hierauf 
wurde im Stadiſchloſſe zu Charlottenburg das Dejeuner eingenom⸗ 
men, und der König kehrte um 2 Uhr mit den übrigen Herrſchaften 
von Charlottenburg nach Potsdam zurück. Das Familiendiner fand 
auf Schloß Babelsberg im engeren Kreife ſtatt und Abends war 
Theegeſellſchaft im Neuen Palals. Geſtern Vormittags nahn der 
König auf Babelsberg Meldungen und die Vorträge des Geheimen 
Kabinetsrathes v. Mühler, des Geh. Hofrathes Bord entgegen, 
eitheilte Audienz und kam zum Diner von Potsdam nach Berlin, 
Heute Morgens wird der König auf dem Tempelhofer Felde das 


Stettiner Zeitung. 


hlufort öffentliche 
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Ii Paſſaur 810.“ u. f. .) 
geben, daß man dort für 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., \ 

mit Botenlohn viertelj; 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., | 

‚Mr Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Abendblatt. Dienſtag, den 9. Juni 1868. 


Garde - Küraffier- und das erſte Garde Dragoner - Regiment be- | meine geehrten Abonnenten und das Publikum im Allgemeinen dar⸗ 
ſichtigen. 2 darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß mein Bureau al: « 
— Der Adjutant des Prinzen Friedrich Karl, Oberſtlleute⸗ amertikaniſchen Courſe direkt bezieht, für deren Richtigkeit ich ein⸗ 
nant v. Erckert, welcher in der Schlacht bei Königgrätz ſchwer | ſtehen kann. M. Alberts.“ (Die Sache erinnert an die Mauſe⸗ 
verwundet wurde, felerſe am Sonnabend ſeine Vermählung mlt falle, welche vor ein paar Jahren den „Kölniſchen Blättern“ von 
der einzigen Tochter des Wirklichen Gehelmrathes v. Raabe. An der „Kön. Ztg.“ mit Erfolg geſtellt worden iſt. Damals handelte 
dem ſolennen Feſtmahle im Hotel Ropal nahm der Prinz Friedrich es ſich um Wolff'ſche Depeſchen, welche die K. Bl. der K. Z. zu 
Karl gleichfalls Theil. entnehmen pflegten; zur Ueberführung wurde den K. Bl. ein 
— Die ſchwediſche Miniſterkriſts hat den erwarteten [Exemplar der „K. 3." mit einer entſtellten Depeſche in die Hände 
Ausgang gehabt. Von den zuletzt für das Miniſterium des Aus- geſplelt.) 
wärtigen genannten Perſonen hat der jüngere Kandidat Graf — Die Kommiſſion zur Vorberathung der Gewerbeord⸗ 
Wachtmeiſter das Porteftullle des Auswärtigen übernommen. Der⸗ nung ſetzte am Sonnabend Abend ihre Berathungen fort. Unter 
ſelbe iſt als ein maß voller Mann bekannt. Der früher einmal in | anderen wurde im $. 37 die Beibehaltung der pollzeilichen Erlaub- 
vorübergehender Weife, aber in der letztern Zeit nicht mehr ge- | niß für den Betrieb von Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften und den 
nannte Graf Hamilton batte als Grſandter in Kopenhagen feine [ Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus beſchloſſen; als Grund, 
Demiſſton gegeben, wie es hieß, well er während des deutjch-dänt- dieſe Erlaubniß zu verſagen, aber nur der Umſtand als gültig an⸗ 
ſchen Krieges Schweden auf Dänemarks Seite zu ſehen wünſchte. genommen, daß Thatſachen vorliegen, welche annehmen laſſen, daß 
Es darf fetzt als ſicher angeſehen werden, daß Schwedens Politik | der Nachſuchende die Schankſlätte zur Begünſtigung der Völlerei, 
nach Außen dieſelbe bleihen wird. Der hleſige ſchwediſche Geſandte | der Splelſucht und der Unfittlichfeit benutzen würde. Die Kom⸗ 
iſt vorgeftern früh mit Urlaub nach Stockholm gereiſt. miſſton ſetzte geſtern Abend ihre Berathungen fort. a 
— Der „D. A. Z.“ ſchreibt man von hier: Georg v. Binde — Die „Allgemeine deutſche Lehrer⸗-Verſammlung“, welche 
liegt ſeit dem Schluſſe des Zollparlaments an der fliegenden Gicht | in dieſen Tagen in Kaſſel berleth, hat ſich für Berlin als näch⸗ 
darnleder. Sobald jein Zuſtand es einigermaßen geſtattet, wird er | fen Verſammlungsort entſchleden. Aus der Sitzung dieſer Ver⸗ 
nach ſeiner Heimath geb acht werden. Sein Mandat zum preu- | ſammlung am 5. Juni berichtet man dem „Fr. Journ.“: Nachdem 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe gedenkt er niederzulegen, dasjenige zum | die Sitzung des Lehrettages durch den Geſang „Herr, erleuchte 
Reichstag aber zu behalten, wenn feine Orſundheitsverhältniſſe es mid” eröffnet worden, ſetzte der Präſident die Verſammlung davon 
geſtatten. in Kenntniß, daß auf die von Seiten der Verſammlung an Se. 
— Der „Kr.⸗Zig.“ ſchreibt man: Die Schwierigkeit, eine Maj. den König telegraphiſch übermittelte Dankſagung eine tele⸗ 
beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern des Reichstags zuſammen⸗ graphische Antwort eingegangen ſei des Inhalts: „Ich ſpreche der 
zubringen, wird wahrſcheinlich dazu beitragen, das Ende der Verſammlung meinen beſten Dank aus für deren patrlotiſche Bet 
Seſſton noch früher herbelzuführen, als es in Ausſicht genommen grüßung bel deren Zuſammenkunft. gez. Wilhelm.“ Der Lehrertag 
war. Man glaubt ſchon jetzt, daß außer dem Budget nur noch hörte die Verleſung der Königlichen Antwort ſtehend an. 1 
wenig andere Angelegenbeltan zur Erledlaung kommen werden. Zu Norddeutscher Keichstag.) (Schluß) Abg. Tweſten: Die 
gegenwärtige Art des Etatsjahres und die Zeit des Zuſammentritts des 


den Geſeßentwürfen aber, die noch im Laufe der Seſſton auf Er⸗ 1 
Reichstages harmonire nicht. Der Herr Bundeskanzler habe im preußiſchen 


ledigung zu rechnen haben, darf man wohl den auf die Spiel- Re ‘ iu 0 
. eordnetenhauſe eingehende Berathungen über die Frage zugeſagt, ob 
banken bezüglichen zählen, welchen der Bundesraths-Ausſchuß für Ei 15 8 aer 5 Juli bis 1. Juli angenommen werden könne 


das Juſtizweſen in Folge des vom Reichstage geſtellten Antrages Die jetzige Art der Geschäftsführung ſei eine solche, unter wil 5 
abgefaßt und dem Bund rath zur Genehmigung vorgeſchlagen hat, bie Miiglleder wie SA Bish an — Die — 5 8 
Danach ſollen innerhalb des Gebletes des norddeutſchen Bundes . 


Spielbanken weder konzeſſtonlit, noch geduldet 
und die gegenwärtig konzeſſtonirten Spielbanken, jo welt ihre Schlie⸗ 


* 1 e, 
Verantwortlichkeit der Beamten ablehnen mußte, 
daß die Ausgabe durch Vorlage der R 


Zeit des Zuſammentritts würden die Wintermonate ſein. — Der Redner 
eb rn 10 dem en Eine demſelben angeſe plofieı 

Bemerkung ſpreche die Erwartung aus, daß man gegen da rjahr 
Erſparniß von 3—400,000 % - w de mach n kon 


. 
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Zelt, far . bie MR ion ertheilt if, fi 
aber am 31. Dezember 1872 geſchloſſen werden. Das pie 

Sonn- und Feiertagen fol jedoch mit dem Tage verboten ſein, an 
welchem dieſes Geſetz in Geltung tritt. Aus den beſtehenden Kon- 


44 
„ onzeſſſon 


lelhe für die mr 
0 ſo ſchließe das aus, 
egierung direlt in den Etat gebracht 


! E werde. Er hoffe, daß dies in Be der v —400 
zeſſtonen und Spielpadt-Berträgen, welche in Gemäßhelt dieſes | noch be gel (Beifall.) — Ba Del druck Die re. 6 
Geſetzes beſchränkt oder aufgehoben werden, ſollen weder Entſchädi⸗ | über die Veränderung des Etatsjahres ſchweben noch. Der Bu 


hätte ſehr gewünſcht, den Etat früher vorlegen zu können. Die 
niſſe des Jahres 1869 ſeien jedoch ſehr verſchieden gegen die da 
1868 und es ſei daher unbedingt nothwendig geweſen, den Anhalt 
Schätzung der Einnahmen wenigſtens in einigen Monaten zu gewi 
Im nächſten Jahre ſolle der Etat moͤglichſt zeitig vorgelegt werden. 
Betreff der Rechnungs⸗Kontrole und der Geſandtſchaſtspoſten ſchwebten 
Berathungen. Die Regierung habe gleichfalls lebhaft bedauert, daß 
die Ablehnung der Anleihe ihr die Mittel genommen worden, die 
wickelung der Marine eintreten zu laſſen. Das Auskunftsmittel, die 

gen Koften durch Erhöhung der Matrikularbeiträge zu beſchaffen, 
anwendbar. Durch den Ausfall der Poſtüberſchüſſe ꝛc. werden die 2 
kularbeiträge ſich ohnehin für dies Jahr ſchon erheblich höher ſtellen.— 
Abg. v. Kirchmann: Es ſei nicht nöthig, daß der Bund Schulden mache. 
Jedenfalls wünſche er bei Anleihen, daß das Haus ſtreng bei dem Prinzip 
der Verantwortlichkeit bleibe. Aber auch er bedauere ſehr, wenn die Eut⸗ 
wickelung der Marine durch den Abſatz der Summe leiden ſolle. Das 
dürfe nicht geſchehen. Die Erhöhung der Matrikularbeiträge nne Pas 
die einzelnen Staaten beliebig durch Anleihe aufgebracht werben. Ec See, 
daß die nöthigen Summen noch als Nachtrag zum Etat von der Regierung 
eingebracht würden. — Abg. Miquel: Er ſei ganz gegen die Anſicht des 
Vorredners, daß die nothwendigen Koſten der Entwickelung der Marine 


gungs-Anſprüche an den Bund, noch überhaupt Entſchädigunge⸗ 
Anſprüche wegen entgangenen Gewinns ſtattfinden. Diefe letztere 
Beſtimmung empfiehlt der Ausſchuß als dringend rathſam, um 
zwelfelhaften Rechtsfragen und wahrſcheinlichen Prozeſſen nach Mög- 
lichkeit vorzubeugen. In dem Berichte des Ausſchußes findet [ch 
auch eine Ueberſicht über die in Staaten des norddeutſchen Bundes 
noch beſtehenden Spielbanken. Es ſind deren vier, zu Travemünde, 
Pyrmont, Wildungen und Nauheim. Ja Travemünde läuft dle 
Splelbank-Konzeſſton mit der Badeſalſon 1872 ab; in Pyrmont 
geht der Spielpacht⸗Vertrag am 30. April 1873 zu Ende; in Nau- 
beim am Schluſſe des Jahrts 1877; in Wildungen erſt im Jahre 
1885. Der Aus ſchuß glaubt übrigens, nach dem ihm vorliegenden 
Material, konſtatiren zu können, daß die baldmöglichſte Aufhebung 
der Spielbanken jetzt auf die Zustimmung ſämmtlicher Bundes⸗ 
tegierungen zu rechnen habt. 

— Der Abg. Frtedenthal und Genoſſen (aus verſchledenen 
Fraktionen) haben den Antrag geftelt, ein Geſetz, betreffend die 


jubfidtarifche Haftung des Btennerel-Unternehmens für Zuwider⸗ und Landesvertheidigung nicht durch Anleihen aufgebracht und fo die fpätere 
t B leh der 
bandlungen gegen dle Branntweinſteuergeſeze durch Verwalter, „ ei ber Ablehunng Auleſe 


. daß damit kein Druck auf die 2 
rung in Betreff der Marine geübt werden ſollte. ; 
erklärt, daß man die Koſten dafür in anderer Form bewilligen wolle, 1 
er hoffe, es werde ſich noch eine ſolche Form finden. Er bitte um Erklä⸗ 

rung des Vertreters des Marine⸗Miniſteriums, worin die Reduktionen b * 
ſtezen ſollten! Ferner wünſche er die Erklärung, wie es mit dem 6 N. F 


Gewerbsgehülfen und Hausgenoſſen, anzunehmen. 

— Von dem Abgeordneten Graf Münſter iſt folgender An- 
trag beim Reichstage elngebracht: „Eln Mitglied, welches ohne 
um Urlaub nachgeſucht zu haben, in zehn auf einander folgenden 
Plenar-Sſtzungen nicht erſchelnt, wird vom Präſtdenten aufgefordert, 
innerhalb eines von letzterem feſtzuſtellenden Termins ſeinen Sitz 
im Haufe einzunehmen. Erfolgt darauf fein Beſcheld, ſo wird an- 
genommen, daß das betreffende Mitglied ſein Mandat niedergelegt 
hat, und eine Neuwahl anzuberaumen iſt.“ Der Antrag wird durch 
Schlußberathung erledigt werden. 

— Der Vorſteher des „Telegraph 
Norddeutſchland“, Hofrath Alberts, hat fein.“ 
Erklärung zuzehen laſſen: „Meine geehrten Avontenten erlaube ich 
mir darauf aufmerkſam zu machen, daß meln Bureau das einzige 
if, welche amerlkaniſche Nachrichten und Newporker Courſe per 
atlantiſches Kabel direkt bezieht und zwar durch Vermittelung von 
Reuter's telegraphiſchem Bureau in London. Die von anderen 
Bureaux gebrachten amerikaniſchen Nachrichten ſind faſt durchgängig 
den engliſchen Zeitungen entlehnt, in welche fie durch Reuter's 
Office veröffentlicht werden. Mit jenen entlehnten Nachrichten 
werden ſogar öſtere, um den Ueſprung nicht zu ſehr ins Auge 
treten zu laſſen, willkürliche Veränderungen vorgenommen. Als 
Beweis für die obige Angabe erlaube ich mir anzuführen, daß am 
verfloſſenen Sonnabend, den 6. d., bei den New. Norker Courſen 
des vorhergehenden Tages in den engliſchen Zeitungen durch das 
Verſeben eines Schrelbers Gold mit 139 ½ notitt worden iſt, 
während is, wie mein Bureau ſofort gemeldet, 139%, (39 ¼ Aglo) 
betrug. Da von anderen Burtaux der unrichtige, in den engliſchen 
Zeitungen angegebene Cours gemeldet worden iſt, ſo glaube ich 


Man habe aus 


thumsrecht an dem Material des norddeutſchen Bundes, z. B. den 
gebäuden, dem Material der Feſtungen ꝛc. ſtehe. Der Redner Kedameı 3 
daß der Etat keine Ausgaben für die geſandtſchaftliche Vertretung des Bug 
des, für Bundes-Minifter enthalte. an dürfe nicht zu ängſtlich mit den 
Matrikular-Beiträgen fein und die Entwickelung der Marin un anderer 
Bundeseinrichtungen leiden laſſen. Wenn ein kleiner Stant bie nothwen. 
dige Laſt nicht tragen könne, dann iſt er überhaupt nicht fer enswürdig und 
lebensfähig und möge, wie alles Irdiſche, untergehen. (Beifall.) — Der 
Bundesverwaltung fehle es noch an Arbeitskrä ten. Er bedauere, daß im 
Etat nicht für deren Vermehrung Sorge getragen worden. (Beifall), 
Bundes Kommiſſar Kontre-Admiral Jachmann; Der Drganifations- 
plan der Marine, wie er in der Denkſchriſt dem Neſchseng im vorigen 
Jahre vorgelegt worden, ſei auf die Annahme gebaut gewesen, daß dem 


in Bureaus für 
vnnenten folgende 


dem der Reichstag die Anleihe abgelehnt, mußte man eine den vort andenen 
Mitteln entſprechende andere Organiſation der Entwickelung entwerfen. 


Minifterium dazu jährlich 8 Millionen zu Gebote ftehen würden. Nach⸗ 


durchaus nothwendig und mußten vollendet werben. 


loben. Sie hätte keine Verſuche gemacht, die abgelehnten Ausgaben in an⸗ 
derer Weiſe zu machen. In den Kommiſſions⸗Verhandlungen ſei ganz 
offen ausgeſprochen worden, daß die Nothwendigkeit der Entwickelung der 
Marine dazu benutzt werden müſſe, um weitere Rechte für das Haus zu 
erwerben. Sie bedachten nicht, daß ſie ihr Lieblingskind, die Marine ſelbſt, 
damit ſchädigen würden! Dem Wege dieſer Seite: dem Bunde Einnahmen 
zu entziehen und die Ausgaben dann durch Erhöhung der Matrikularbei⸗ 
träge zu beſtreiten, werden wir nicht folgen. Für ein Bundes⸗Miniſterium 


einzutreten, werden wir ſo lange vertagen, als bis es uns von jenem Tiſch 


(nach dem Bundesrath deutend) entgegen getragen wird, und nie zu 
. übergeben, die bundesgetreuen kleinen Freunde zu verge⸗ 
waltigen. 

Abg. Lasker weiſt mit großer Lebhaftigkeit die ſeiner Partei ge⸗ 
machten Vorwürfe zurück. Umgekehrt hätten die Regierung und jene Seite 
des Hauſes die Marinefrage benutzt, um durch Bedrohung, daß die Marine 
untergehen müſſe, die national⸗liberale Partei zur Abſtandnahme von der 
Beamten⸗Verantwortlichkeit zu bewegen. 

Präſident Delbrück: Es iſt nicht Schuld der Regierungen, daß die 
Entwickelung der Marine gehemmt iſt; es iſt falſch, wenn man ſagt, ſie 
hätten kein Herz für die Marine. Alles iſt ſorgfältig überlegt worden und 
man iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß es keinen anderen Weg als 
den der Anleihe gebe und der Weg des hohen Extraordinariums nicht zu 
beſchreiten ſei. Die Fortifikationsbauten an der Jahde und in Kiel waren 
Was die Portofreiheit 

angeht, fo liegt der Schwerpunkt derſelben in der Dienſtkorreſpondenz, und 
wenn auch der Bund die ſe Korreſpondenz der einzelnen Staaten nicht porto⸗ 
frei zu befördern braucht, fo hätte dies doch keinen andern Erfolg, als die 
Erböhung der Matrikularbeiträge. — In Betreff der Eigenthumsverhält⸗ 
niſſe, fo iſt das bewegliche Inventarium bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung Bundeseigenthum geworden; ob die Immobilien auch Bundes⸗ 
eigentbum find, darüber ſchweben noch die Unterbandlungen. In der 
Militärverwaltung iſt das bewegliche Eigenthum als dem Bunde angehörig 
anzuſehen, die Immobilien ſind Eigenthum der einzelnen Staaten. Die 
Einnahmen bei der Poſt ſind übrigens noch im Abnehmen begriffen und 
Arbeitskräfte haben wir genug, was die Etatsaufſtellung betrifft; die Ver⸗ 
hältniſſe find dabei noch günſtiger als bei der Aufſtellung des preußiſchen 
Etats. — Abg. Grumbrecht: Ausgaben, die bewilligt find, nicht zu 
machen, das iſt nicht konſtitutionell. Darum mußten die 300,000 Thaler 
für Ausbildung des Perſonals dafür auch ausgegeben werden, anftatt fie 
wegen unterlaſſener Anleihe ſparen zu wellen und damit der Marine einen 
unheilbaren Schaden zuzufügen. Herr v. Blanckenburg hat Unrecht, die 
Sache zu verbittern, anſtatt fie in Frieden zu regeln. — Einheitsſtaat, 
Bundesſtaat — Alles Spielerei! Einen Staat muß man ſchaffen, das iſt 
die Hauptſache, und dieſen Staat haben wir noch nicht, denn wir haben 
keinen Finanzminiſter. 
Abg. Schulze: Eigenthümlich! Eine Landesvertretung trägt der Re⸗ 
gierung die Beſugniß, eine Anleibe zu machen, entgegen, und die Regierun⸗ 
gen wollen dann keine Kontrole. Sie fügen, Sie können keine Anleihe 
machen? Wohl können Sie eine Anleihe kontrahiren, aber Sie wollen keine 
Kontrole, und lieber die Entwickelung der Marine ein Jahr aufhalten, als 
daß wir von den geforderten Garantien ablaſſen! — Abg. Fries: Der 


an v. Blanckenburg bat es heut dahin gebracht, daß wir nie wieder mit 


> 
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welche 


Schwerin: 


einer Partei kompromittiren können. Wir haben übrigens noch nicht 
gehört, warum denn das Geld durch Matrikularbeiträge nicht beigebracht 
werden kann. Mit gutem Willen können die kleinen Staaten ihren Pflichten 
genügen. Wir find bereit, die Mittel auf den Etat zu übernehmen und 
überlaffen es dem Bundesrath, ob er es vor dem Vaterland verantworten 
will, wenn er unſer Anerbieten nicht annimmt. 

Abg. Wagener (Neuſtettin) hält das Schuldenmachen für ein aus 
eborenes Menſchenrecht; der Bund hatte alſo Schulden gemacht, ohne das 
ntgegenkommen des Abg. Schulze. Die Stärkung der Marine iſt ungleich 

wichtiger als die Steigerung der Armee, aber wir wollen dieſe Stärkung 
nicht um einen zu theuren Peis. Der norddeutſche Bund iſt kein Kind 


von konſtitutionellen — wollen Sie ihn konſtitutionell machen, jo ver⸗ 
krüppeln Sie ihn. \ 


fordern die Initiative der Regierung, weil die 
Organiſation nur in einem Kopfe entſpringen, nicht von einer Verſamm⸗ 
lung geſchaffen werden kann. Möge man ein Beiſpiel an Roms Feſtyal⸗ 
ten an den Bündniſſen mit den kleineren Staaten Italiens nehmen. — 
Frhr. v. Vincke (Olbendorf) bedauert die von der Debatte genommene 
Richtung; de Schuld liege jetzt auf beiden Seiten und da muſſe man ſich 
endlich verſtändigen, damit einmüthig das patrio ſche Werk der Marine 
weitergebaut werden könne, denn obne Marine könne ein Großſtaat nicht 
bestehen. Möge die Regierung die Initiative ergreifen! — Derſelben An: 
ſicht auch der Abg. Camphaufen (Neuß), der da bittet, man möge den 


Flottenzank aufheben; aber man ſolle ſich beiderſeits durch zu raſche Aeuße⸗ 
kungen nicht zu raſch binden. Das gelte vom Hauſe, wie von den Regie. 

— 2 feſtſtehe, daß wirkſam nur auf dem Wege der Anleihe vorgegan⸗ 
13 


werden könne. Redner geht auf das Bundesſchuldengeſetz, auf die 
Darlehnekaſſenſcheine ein und konſtatirt, daß jenes Geſetz die Garantie, 
8. 17 beabfichtigt; nicht gewährt haben würde. — Abg. Graf 
Ich bitte Sie, die Gegenſätze hier nicht zu ſchärfen, ſondern 


auf die Stärkung der Marine bedacht zu ſein. Ich werde ſtets für 8. 17 


ſtimmen. Indemnität hat nur eine Bedeutung, wenn die Nichtertheilung 
eine ſtrafrechtliche Verfolgung nach ſich zieht, ſonſt ift ſie ein langes Wort. 
Woge man den abſolutiſtiſchen Staat, fo dürfte man keine Wahlen, keine 
Verxfaſſung geben. 


Wir wollen den nationalen Staat, der ſich von den 
Bahnen des Abg. Wagener entfernt. — Abg. Löwe: Es handelt ſich hier 
darum, die öffentliche Meinung zu gewinnen; wir ſehen, daß der Abſolutis⸗ 
mus wohl zerſtören, aber nie etwas ſchaffen kann. Braucht die Regierung 
das Geld, ſo wird fie es übrige s ſchon fordern; bis jetzt iſt aber die Be⸗ 
dürfnißfrage noch nicht ausgeſprochen, wozu das Geld eutgegentragen? Das 
bei unſeren unfertigen Zuftänden nicht rathſam, zumal wir keinen ver⸗ 


dere bortlichen Finanzminiſter haben. Das Schuldenmachen mag ein natür⸗ 


es Recht ſein, aber es hat ſeine Grenzen darin, daß man Jemanden 
finden muß, der da kommt. Man darf nicht die Menſchen anklagen, wenn 
Schwierigkeiten beſtehen, ſondern die Zustände, das fehlende Staatsweſen, 
und ſo kommt es, daß wir uns um untergeordnete Dinge ſtreiten müſſen. 
e Die Generaldebatte iſt geſchloſſen. — Es folgen perſönliche Bemerkun⸗ 
gen der Abgg. Miquel, v. Blanckenburg, Wagener (Neuſtettin), Schulze, 
5 ſten, Graf Schwerin, worauf ein Antrag des Dr. Reincke, die Beſchluß⸗ 
keit des Hauſes betreffend, der Geſchaͤftsordnungs⸗Kommiſſion über ⸗ 
wieſen wird. N 
Nachſte Sitzung morgen 10 Ubr. T.-O.: Fortſetzung der Debatte; 
E en über den Etat: Ausgaben und Al. 1 der Einnahmen: Zölle. 
Vorher: Wahlprüfung, Telegraphenvertrag mit Luxemburg. 
ut: ünchen, 8. Junt. Die neucſte Nummer der „Süd⸗ 
deutſchen Preſſe“ erklärt offi;ids die Nachricht dir Partſer „Preſſe“, 
daß prtußiſche Truppen zur Beſaßung Lan daus beſtimmt ſelen, 
für eine tendentſöſe Erfindung. 


G Auslaud. 

Wien, 8. Jans. Das Abgeordnetenhaus hat heute nach 
längerer Debatte eine Reſolutton angenommen, durch welche die 
Reglerung aufgefordert wied, zur Deckung des Defizite im Budget 
für 1868 im Beſteuerungswege die geeigneten Vorlagen ungeſäumt 
zu machen und zur Deckung des Defizits in den folgenden Jahren 
Geſspoorlagen, betreffend die Reform der direkten Steuern, die Er⸗ 
hoͤhung der Zuckerſteuer und dle Einführung der Klaſſenſteuer ein⸗ 
zubtingen. Der Flinanzminiſter verſpricht die ungtſäumte Einbrin- 
gung der betreffenden Geſetzvorlagen. — Bel der Debatte über 
den Geſeßemtwurf in Betreff dis Verkaufs der Staatsgüter ſpra⸗ 
chen polniſche Abgeordnete gegen den Verkauf der pallziſchen Staats- 
güter. Morgen findet die Fortjegung der Debatte ſtatt. — Prinz 
apoleon machte geſtern in Begleitung des Kaiſers eine Rund⸗ 
fabtt durch den Park von Schönbrunn und beſuchte Abende das 
Etabliſſement von Schwender in Hietzing. 

Gravenhaag, 8. Juni, Der „Staatscourant“ meldet die 
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7 Ernennung Rocſts van Limburg zum interimiſtiſchen Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten. 


im Bois de Boulogne bei. 


Paris, 6. Junl. Der Hof wird erſt übermorgen nach 
Fontainebleau überſtedeln. Morgen wolnt er den Pferderennen 
Es handelt fig dort um den großen 
Prels von 100,000 Franken. Zwel berühmte engliſche Pferde ſind 
geſtern elngettoffen: „Ihe Earl des Ma quls v. Hıflingd und War 
les- royal des Lord Stamford. Frankreich wied durch Suzerain, 
Nelusko und Saraſin repräſentitt. Man ſpricht von bedeutenden 
Wetten für die einen und die andern. Auf dem Boulevard des 
Italiens iſt überdem eine Agentur etablirt für Wetten von 5 bis 
10 Franken, ob „Frankreich oder England“ den Sieg davon tra- 
gen werde. > r 

Florenz, 8. Juni. Das Kronprinzliche Paar wird 
ſich wahiſcheinlich ſchon in der nächſten Zelt nach Ems und Koblenz 
begeben. — Die Unterhandlungen mit Frankreich wegen des Ab- 
zuges der franzöſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaat haben er- 
wünſchten Fortgang; gutem Vernehmen nach wird man einfach auf 
die Beſtimmungen der September-Konventlon zurückgreifen. 

— Die Deputirtenkammer nahm nach längerer Debatte Art. 1 
des Geſetzrs, betreffend die Einkommenſteuer, an, durch welchen 
für die Jahre 1869 und 1870 die Grundſteuer um ein Zehntel 
erböht wid. Art. 2 des Vermögensſteuer⸗Geſetzes, welches die 
Steuer auf bewegliches Vermögen um ein Zehntel erhöht, wurde 
gleichfalls angenommen. Das Haus trat ſodann in die Berathung 
des von dem Finanzminiſter geſtellten Antroges, die auf den Na- 
men aus ländiſcher Jahaber lautenden Rententitel von der Beſttue⸗ 
rung auezunehmen. . 

om, 8. Junl. Ein allgemeines Konzil wird zum 8. 
September 1869 berufen werden. Die Einberufungs-Bulle wied 
die grlechtſchen und anglikaniſchen Biſchoͤfe ermahnen, das Schisma 
aufzugeben und wleder der römiſch⸗kathollſchen Kirche beizutreten. 

London, 6. Juni. Wie die „Imperlal Revlew“ ſagt, 
haben die anglikaniſchen Erzbiſchöfe von Irland, Angeſichts der 
Keiſe des üriſchen Staatekirchen-Juſtituts, es für ihre Pflicht ge- 
halten, die Synoden der Provinzen von Armagh und Dublin ein- 
zuberufen, ohne vorber die ſonſt nöthige ſpeztelle Erlaubniß der 
Krone eingeholt zu haben. — Geſtern Abend fand das jährliche 
Bankett zu Gunſten dis Journallſtenfonds ſtattz der Herzog 
von Cambridge fuhrte den Vorſißz. 

— Freu Lucca beglebt ſich von hier zur Stärkung ihrer 
Geſundheit nach Interlaken. — In Preſton haben am Dienſtag, 
Mütwoch und Donnerſtag große Rauferelen ſtattgefunden. Am 
Morgen des Donnerſtag verſammelten ſich die engliſchen Proteſtan 
ten, mit ihren blauen und bronzefarbenen Bändern geſchmückt, und 
zogen iu geſchloſſenen Maſſen auf die Irländer los, die ihrer, 
gleichfalls geſchaant, am andern Ende der Stadt warteten. Der 
Kampf wurde mit Steinwürfen eröffnet (die iriſchen Weiber brach 
ten den Streitenden ſtets feiſche Munition herbei; an vielen Pläßen 


fand man ſpäter das Pflaſter aufgeriſſen), und endigte mit einem 


Handgemenge, bei welchem Kntitel und Elſenſtangen eine große 
Rolle ſpielten, auch mehrere Schüſſe fielen. Das Einſchrelten der 
Polizei war feuchtlos und erſt einem katholiſchen Geiſtlichen gelang 
te, die Itländer auf gütlichem Wege zum Rückzuge zu veranlafien, 
Am Freitag, Abend fanden neue Zuſammenrottungen ſtatt. 

— Aus Mexiko find Nachrichten bis zum 17. Mai einge 
troffen. Die Aufſtände im Innern. ud noch immer nicht beigelegt. 
Die Inſurgenten ‚offupiren das Gebirge in der Umgebung von 
Pucbla und haben General Marquez zum Regenten proklamirt. 
Die Staaten San Louis Potofl, Tabaeco, Querttato und Merxlko 
hängen von der, Gnade der Rebellen ab. 

London, 8. Jun. Unterhaus. Auf eine Interpellatlon 
Childers erwiederte der Schatzkanzler, die Regierung ſel genöthigt, 
von dem Haufe die Vottrung ſämmtlicher finanzteller Crforderniſſe 
für das ganze Verwaltungejahr zu fordern. Das neue Parlament 
werde hoffentlich vor Weihnacht einberufen werden können. — 
Das Haus genehmigte die noch übrigen Klauſeln der ſchottiſchen 
Reformbill. 


Pommern. 
Stettin, 9. Junl. Der bewahrte Dirigent der Steltiner 


Lledertafel, Herr J. Beſchnitt, wied unter Mitwirkung der Lleder⸗ 


tafel und der Oclin'ſchen Kapelle im Laufe der künftigen Woche 
im Garten des Schüßzenhauſes ein großes Vokal- und Inftrumental- 
Konzert veranſtalten. 

— Wle wir, hören, wird die bei dem hi: figen Publikum ſehr 
beliebte Soubrette Fräulein Emilte Gauger binnen, Kurzem zu 
einem längeren Gaſtſplele au unſerer Sommer büdne hier eintreffen. 

— Das am 6. d. M. ausgegebene amtliche Verzeichniß der 
Univerfität Greifswald erglebt eine in eifreulichſter Weiſe ſtel⸗ 
gende Frequenz. Die Geſammtzahl der Zubörer beträgt nämlich 
442. Davon geböten der theologiſchen Fakultät 31, der juriſtiſchen 
18, der medizialſchen 260, der pblloſophiſchen Fakultät 109 an. 
Außer dieſen 418 immatelkultrten Studtrenden ſind noch 24, dar- 
unter 17 Pharmazeuten zum Hören der Vorltſungen berechtigt. — 
In dieſem Semeſter hat ſich der bisherige Aſſiſtent von Virchow, 
Dr. Roth aus Baſel als Privatdozent für normale und patho- 
logiſche Anatomie an jener Hochſchule habilitirt. — Der Neubau 
und die Vergrößerung der medizintſchen Juſtekute, weil ſie durch 
die die große Zunahme der Zuhörer dringendes Berürfniß find, 
haben bertits begonnen. 

— In der Nacht zum 24. v. M. find in der Mühlen⸗Vor⸗ 
ſtadt zu Grimmen 22 Scheunen in Feuer aufgegangen. Die 
dortige Poltzel-Verwaltung jagt nun in einem Erlaſſe vom 4. d.: 
Die Vermuthung böswilliger Brandſtiftung liegt nahe, und werden 
alle Diejenigen, welche über die Entſtehung des Feuers Mittbellun⸗ 
gen zu machen vermögen, aufgefordert, unverzüglich hierher Nachricht 
zu geben, namentlich aber werden Reiſende, welche jene Vorſtadt 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der gedachten Nacht paſſiit haben, um 
Mittheilungen erſucht, ſo bald ſie irgend wie Verdacht erregende 
Beobachtungen gemacht haben. Gleichzeitig wird bemerkt, daß eine 
Belohnung von 100 Thlr. für Denjenigen ausgeſetzt il, der der⸗ 
artige Beweismittel anzugeben vermag, daß auf Grund derſelben 
der Brandſtifter ermittelt; wird. 

— Dem in der Chaxlottenſtraße No. 3 wohnhaſten Reſtau- 
rattur Hintze wurde in verflofjener Nacht durch den Arbeiter Carl 
Brauer, welchem H. den geforderten Einlaß verweigerte, die Thür 
und Fenſterläden zertrümmert, weshalb die Verhaftung des Brauer 
erfolgte, 
Anclam, 8. Juni. Der Bau einer Krlegsſchule, über 


deſſen Ausführung offiziell hier noch nichts bekannt iſt, macht bie 
Gemüther warm. Der Eine erblickt für die Stadt bie größten 
Bortheile, während ein Anderer wieder die Opfer zählt, die dem 
Stadtſäckel und ſomit jedem Bewohner durch Erhöbung der Kom- 
munalſteuer aus dem großen Bau erwachſen werden, und jo haben 
ſich bereits einander bekämpfende Parteien gebildet. Im großen 
Ganzen liegt ein Nutzen für die Stadt wohl näher. Es gewinnt 
der Hausbeſitzer, der Gaſtwirth, der Bäcker, der Kaufmann und auch 
der Handwerker. Dem Miether werden allerdings die Woh zungen 
vertheuert, ſpezlelle Rückſichten müſſen aber bei Kommunalzwecken dem 
allgemeinen Beſten weichen. Der hleſige Ort iſt weder ein groß⸗ 
kaufmänniſcher (etwa Getreldehandel ausgenommen), noch ein in- 
duſtrieller, der kleine Handwerker ringt mehe oder weniger mit dem 
Leben, und fo ſieht man nirgend viel Gedeihliches, ja man kann 
ſagen, der Ort befindet ſich in retograder Bewegung. Daß unter 
dieſen Verhältniſſen Gelegenheiten wie der profektirte Bau einer 
Kriegsſchule nicht jo ohne Weiteres von der Hand zu weiſen, viel- 
mehr als Mittel zur Hebung des Ortes zu benutzen ſind, dürfte 
jedem, dem das allgemeine Wohl der Stadt am Herzen liegt, wohl 
einleuchten. 


Vermiſchtes. 

— Die Vorbereitungen zu dem diesjährigen Händel-Muſik⸗ 
feſte im Londoner Keyſtall-Palaſte, welches am 15., 17. und 19. 
d. M. ſtattfinden ſoll, ſind, wie die „Anglo-Amer. Korr.“ berichtet, 
nahezu vollendet, und bertits iſt das Programm veröffentlicht wor⸗ 
den. Das Otcheſter, unter Coſta's Leitung, dürfte vielleicht eines 
der großartigſten der Neuzeit ſeln, denn es zählt allein 420 
Streichlnſtrumente und der Sängerchor wird aus 3500 Perſonen 
beſtehen, wovon etwa 2200 Amateurſänger der Sacred Harmonic- 
Soclety in Ereter-Hall angehören, und 1300 Choraliſten aus ver- 
ſchiedenen Provinzlalſtädten des Königreiches find. Unter den Solo- 
ſängern und Sängerinnen befinden ſich die Damen Zietjens, 
Nilſſohn, Kellog, Rüders orff, Carola und Lemmens-Shrrrington 
und die Herren Sime Reeves, Cummings, Folt und Santley. Am 
Montag, den 15. d. Mts., gelangt der „Meſſtas“ und am Preſtag, 
den 19., „Israel in Egypten“ zur Aufführung. Den intereſſante⸗ 
ſten Theil des Muſtkfeſtes dürfte unftreitig das für Mittwoch, den 
17., feſtgeſetzte Programm bilden, da daſſelbe Muſtkfreunden die 
willkommene Gelegenbelt bietet, die unſterblichen Kompoſttlonen des 
großen Händel in vlelſeltiger Beziehung kennen zu lernen. Das 
Programm umfaßt Selektionen aus den Oratorten „Saul“, „Sa- 
lomon“, „Throdora“, „Semele“, „Alexanders Feſt“, beginnt mit der 
Ouverture zu dem „Occaſtonal Oratorto“ und ſchließt mit dem 
herrlichen Schlußchor aus „Judas Maccabäus.“ Das große Hän⸗ 
del-⸗Orcheſter im Keyſtall⸗Palaſt iſt zur Aufnahme des 4000 Mit- 


glieder zählenden Geſammt-Orcheſters weſentlich vergrößert worden, 


und nimmt einen Raum ein, deſſen Weite im Durchmeſſer die- 


jenige des Domes in der St. Paul's Kathedrale zu London um 


das Doppelte überſteigt. Da, mit Ausnahme der Königin, der 
geſammte Königliche Hof fein Eiſcheinen an allen Tagen des 


Muſif «led zugeſagt hat, wird die dem Orcheſter gegenüber brfind- 


liche große Bühne des Palaſtes in eine entſprecheude Anzahl ele⸗ 


gant drkortter Hoflogen verwandelt werden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 8. Juni, Vormittags. Augekommene Schiffe: 
Auna Magdalena, Bune von Flensburg. rei Schweſtern, Klöjforn ; 
Europa, Tumſörde von Bremen. Erwingen, Overas von Chriſtianſund. 
Caroline Marie, Ruge von Blandow. Wind: NW. Revier 15½ F. 
Strom ausgehend. 3 Schiffe im Auſegeln. 10 


Ri 19 e ee. 
tettin. 9. Juni. itterung: leicht bewölkt, ſchön. Temper 
＋ 18% N. Wind W. Hines bi 7 

‚Weizen onfangs weſentlich höher bezahlt, Schluß ruhig, loco per 2125 
Pfd. gelber inländiſcher 88 — 97 % bez, ungar. 62 —74 K bez, beſſerer 
76-81 , feiner 82 —85 e bez, per 83 —SHpfd. gelber Juni 94, 95, 
94 94 bez., Juni Juli 87, 88, 87 bez., Juli⸗Auguſt 84, 85, 841, 
Rt bez, September⸗Oktober 761, . bez. u. Gd. 

Wogen rapide ſteigend bezahlt, ſchließt etwas matter, pr. 2000 Pfd. 
loco 5357 K, beſſerer 58-60 K bez, 82 —Sapfd. 61, 63½¼ 2% bez., 
Juni 58, 60, 59 * bez., Juni-⸗Juli 56, 57, 56%, ‚7% bez., Juli⸗Auguſt 
en a N bez., ½ Br., September⸗Oktober 52¾8, 53½, 53 92 

ez. u. Br. N a 

Gerſte feſt, per 1750 Pfd. loco mähriſche, ſchleſiſche u. ungar. 44 
9 8 70 | 5 che, ſchleſiſch 8 

Hafer feſt, loco per 1300 34, 36 bez., pr. 47 50pfd. 
Juni 36 bez. # 0 t N 

Erbſen Futter⸗ pr. 2250 Pfd. 56-59 % bez. 

Rüböl feſter, loco 101% 4 Br., Juni 10 9% bez. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 10 . Br., Septbr.⸗Oktober 9½ . Br., 9% Gd. 

Spiritus ſeſt und etwas höher, loco ohne Faß 17% . bez., 
Juni und Juni⸗Juli 172, Br., 745 Gd., Juli » Auguft 171½, 18 9% 
bez., Auguſt⸗Septbr. 18 ½, ½ K bez., Sept.⸗Okt. 17 % 3 dez 

Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 94½, Roggen 59, Rüböl 10, 
e lar 9. Juni, 2 uhr 20 Min. Nach 

erlin, 9. Juni, br n. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 841, bez. Staats-Anleihe 4½ 9% 95 ½ bez. Berlin-Stettiner Elm 
bahn⸗Aktien 135% bez. Stargard-Pofener Eiſenb.⸗Aktien 98%, bez. Oeſterr. 
National⸗Auleibe 54½ bez. Pomm. Pfandbriefe 8514 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn Aktien 184 bez. Wien 2 Mt. 86%, bez. London 3 Mt. 
6. 23% bez. Paris 2 Mt. 81 bez. Hamburg 2 Mt, 1505; bez. Med- 
lenburger Eiſenbahn⸗Aktien 72 bez. Oeſterr. Banknoten 87%, bez. Ruſſ:. 
Banknoten 83 ½ bez. Amerikaner 6 % 78 bez. 

Weizen Juni 74, 76 bez. Roggen pr. Juni 54%, 55 ½ bez., Juni⸗ 
Juli 53%, 55%, bez., Juli Auguſt 53, 54 ½ bez. Rüböl loco 10 Br, 
a x e ne ½ bez. Spiritus loco 181 bez., 

uni » Juli bez., % Gd., Juli⸗Auguſt 18, 1711/,2 bez. uſt⸗ 
Septbr. 1872, ½% bez. aft e eee 

Breslau, 8. Juni. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 16%. Roggen 
per Juni 513, per Herbſt 50. Rüböl per Juni 9¾. pr. Herbſt ua. 
Zink unverändert. 

Hamburg, 8. Juni. Getreidemarkt. Für Weizen und Roggen loco 
ſehr beſchränkte Frage, Preiſe beſſer. Weizen auf Termine Anfangs ſehr 
animirt, ſpäter matt. Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 152 Bantothafer 
Br., 151 Go., pr. Juni⸗Juli 143 Br., 142 Gd., pr. Juli ⸗Auguſt 138 
Br., 137 Gd. Roggen pr. Juni Pfd. Brutto 93 Br., 92 Gd., per 
Juni⸗Juli 92 Br., 91 Gd., per Juli⸗Auguſt 91 Br., 90 Gd. Hafer ſtille. 
Rüböl feſt, loco und pr. Juni 20%, per Oktober 21¾. Spiritus ger 
ſchäftslos, zu 25¼ angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſtille. — Wetter 
regneriſch. 

„ Amſterdam, 8. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen feſt, per Juni 191, per Juli 196. Raps per Oktober 60¼½. 
Rüböl per November⸗Dezember 33 ½. 

London, 8. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu 
— ſeit letztem Montag: Weizen 35,218, Gerſte 9934, Hafer 35,020 

uarters. 

Engliſcher Weizen 1 Sch. höher, in fremdem Detailgeſchäft zu vollen 
letzten Preiſen. Gerſte 6 d. niedriger. Hafer desgleichen, aber feft, Leindl 
loco Hull 31¼. — Schönes Wetter. 6 


